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Traumhafte Ausblicke boten sich gestern in der verschneiten Landschaft bei Wilhelmsfeld. Fotos: Katzenberger-Ruf

Blau der Himmel, weiß die Hänge
Am Wochenende wurde in Wilhelmsfeld und den höheren Lagen der Region ein Wintermärchen wahr

Von Karin Katzenberger-Ruf

Wilhelmsfeld. Nach einem stürmischen
Samstag mit reichlich Schneefall ist das
Märchen vom weißen Winterwald wahr
geworden – zumindest in den höheren La-
gen wie in Wilhelmsfeld. Während die
Anwohner gestern Vormittag noch damit
beschäftigt waren, die Gehwege freizu-
schaufeln, war der Parkplatz am Langen
Kirschbaum gegen 11 Uhr fast voll be-
legt. Da wurden Schlitten aus dem Kof-
ferraum geholt, Hunde für den Schnee-
spaziergang angeleint und dick „einge-
packte“ Kleinkinder in die weiße Pracht
entlassen, die ihnen bis zu den Knien und
manchmal gar bis zur Hüfte reichte.

Sätze wie „Die Kinder hatten ihren

Spaß“ klingen bei Berichten über die
Schneelage zwar etwas abgedroschen.
Aber genauso war es. Und die Älteren sa-
hen ebenso aus, als hätten sie trotz etli-
cher Minusgrade auf rund 550 Metern ihr
Vergnügen. Das lag natürlich auch an der
Sonne, die viel früher „hinter den Wol-
ken hervorlugte“ als im Wetterbericht
vorausgesagt – der Himmel wurde je-
denfalls zusehends blauer.

Da es die nächsten Tage frostig blei-
ben soll, dürften auch die Loipen von Wil-
helmsfeld zum beliebten Ausflugsziel
werden. Die Hauptverkehrsstraßen in
dem Luftkurort sind vorbildlich ge-
räumt, auf den Seitenstraßen und Wan-
derparkplätzen geht ohne Winterreifen
allerdings gar nichts.

Am Langen Kirschbaum nutzten viele die Ge-
legenheit für einen Schneespaziergang.

Die Kirche hilft der Stadt aus der Bredouille
Im evangelischen Gemeindehaus wird eine zusätzliche Kindergartengruppe eingerichtet – Stadt übernimmt Kosten

Leimen. (fre) Wenn zutrifft, was zwi-
schen den Zeilen anklang, dann hat die
Große Kreisstadt Leimen ein großes
Problem: Ihr gehen die Betreuungsplätze
für die Drei- bis Sechsjährigen aus. Des-
halb wurde nicht allein ein Waldkin-
dergarten auf die Schiene gesetzt (die
RNZ berichtete), händeringend wurde
auch bei den örtlichen Kirchengemein-
den nachgefragt, ob nicht sie in die Bre-
sche springen könnten. Da nahm es kein
Wunder, dass das schnell umsetzbare
Angebot einer zusätzlichen Gruppe in
evangelisch getragenen Elisabeth-Ding-
Kindergarten nur zu gerne angenommen
wurde. Per einhelligem Gemeinderats-
beschluss. Schließlich gibt es einen
Stichtag für staatliche Zuschüsse: den 1.
März 2015.

Entstehen soll diese zusätzliche 25er-
Gruppe im evangelischen Gemeindehaus
in der Turmstraße. Ein Mauerdurch-

bruch im Erdgeschoss des Melanchthon-
Hauses hin zum benachbarten Ding-Kin-
dergarten soll dies bautechnisch be-
werkstelligen. Wie Oberbürgermeister
Wolfgang Ernst sagte, ließe sich dies mit
einem Aufwand von 55 000 Euro be-
werkstelligen, inklusive kindergarten-
gerechter Erstausstattung.

Dies war eine Summe, die Hans Ap-
pel (CDU) bei allem Zuspruch mit Zwei-
feln beäugte. Auf der anderen Seite:
Günstiger könne die Stadt an eine zu-
sätzliche Kindergartengruppe nicht
kommen. Ähnlich äußerte sich auch Pe-
ter Sandner (SPD): Sein Dank galt der
evangelischen Kirchengemeinde, die fle-
xibel auf eine sich Mitte 2015 abzeich-
nende Notlage reagiert habe. Dies un-
terstrichen auch Rudolf Woesch (FW) und
Klaus Feuchter (FDP).

Ralf Frühwirt (GALL) verband sein
„Ja“ mit anderer Argumentation. Der

dringende Bedarf an zusätzlichen Kin-
dergartenplätzen sei ja nicht vom Him-
mel gefallen, habe sich schon länger
abgezeichnet. Hier hätte man schon frü-
her reagieren müssen. Auch gefiel ihm
nicht wirklich, dass die Stadt jetzt auf die
evangelischen Bedingungen einer 100-
prozentigen Kostenübernahme auch beim
Betriebsdefizit eingehen müsse; laut
Sitzungsunterlage wird der städtische
Zuschuss mit jährlich mindestens 34 000
Euro kalkuliert. Sollte die Bedarfskurve
einmal nach unten weisen, so müssten
die Gruppen mit 100-prozentiger Kos-
tenübernahme als erste aufgekündigt
werden.

Bürgermeisterin und Kreisrätin Clau-
dia Felden merkte bezüglich der zu er-
wartenden laufenden Kosten lächelnd an,
dass diese dank des jüngsten
Kreistagsbeschlusses kein Problem sei-
en: Da die Kreisumlage entgegen der

Grünen-Forde-
rung nicht von
30,0 auf 30,5 Pro-
zentpunkte er-
höht worden
sei, habe die Stadt
im nächsten Jahr
rund 160 000 Eu-
ro an zusätzlicher
Verfügungsmasse.

Mit keinem
Wort angespro-
chen wurde ein
anderes Thema,
das nur den – hof-
fentlich auch
künftig in diesem Maße zugänglich ge-
machten – Sitzungsunterlagen zu ent-
nehmen war: Mit der zusätzlichen Grup-
pe im Elisabeth-Ding-Kindergarten er-
höhensichauchdieAnforderungenandas
dazugehörige Außengelände. Hierzu gab

es keine Entscheidung. Diese Frage, hieß
es lapidar, wollen Stadt und Kirchenge-
meinde im Zusammenhang mit der end-
gültigen Gestaltung der Außenanlagen
des nicht weit entfernten künftigen neu-
en Verwaltungsgebäudes klären.

DasMelanchthon-Haus soll bald Kindergartenkindern Platz bieten. F.: Alex

Warum nicht die Tennisplätze in Parkraum umwidmen?
Bei der Bürgerversammlung zum Dauerbrenner „Dauerparken“ gab es eine lebhafte Diskussion und etliche kreative Vorschläge

Bammental. (fi) Sie sind ein „Dauer-
brenner“: die Dauerparker in Bammen-
tal. Doch nicht nur die machen der Ver-
waltung, den Anliegern und der Ge-
schäftswelt das Leben schwer. Die Park-
situation in der Hauptstraße und in der
Oberdorfstraße war Thema einer Bür-
gerversammlung in der Multihalle. Es war
noch Platz in den Stuhlreihen, ganz im
Gegensatz zu dem Parkraum im Orts-
kern der Gemeinde.

Mit dieser leidigen Angelegenheit be-
fassen sich Verwaltung, Gemeinderat und
Bürgermeister seit Jahren. Und aus den
rätlichen Reihen gab es immer wieder
Versuche, einen Gemeindevollzugsdienst
einzusetzen, um dem „wilden“ Lang-
zeitparken Einhalt zu gebieten. „Dau-
erparker und permanente Parkverstöße
machen uns das Leben schwer, das Prob-
lem zieht sich durch die gesamte Haupt-
straße“, stöhnte Bürgermeister Holger
Karl, der bekanntermaßen nicht für ei-
nen Vollzugsdienst zu begeistern ist.

Ulrich Flory und Nicole Ahrenbeck
hatten die Moderation bei dieser öffent-
lichen Bürgerversammlung übernom-
men. Ihnen ging es in erster Linie darum,
an diesem Abend Ideen und Vorschläge

zu kanalisieren, die bei diesem Thema im-
mer wieder hochkochen. Es sei doch schon
alles wiederholt besprochen worden, es
solle einfach „richtig kontrolliert wer-
den, das geht alles nur über Disziplinie-
rung“, so eine Bürgermeinung. Die Ge-
genrede kam prompt: „Dann leidet der
Einzelhandel.“ Anwesende Einzelhänd-
ler fassten sich selbst an die Nase: „Ei-
nige von uns und die Angestellten par-
ken selbst auf den Parkplätzen.“

Ärztehaus, Apotheke und Bücherei,

dort sei die Parksituation unübersicht-
lich. Und warum parken die Lehrer der
Schulen nicht an der Elsenztalhalle? Ganz
einfach: Es fehle eben generell Park-
raum. Bei persönlichen Ansprachen, wa-
rum über die Zeit so lange geparkt wer-
de, kämen umgehend freche Antworten
zurück. Zudem sei unklar, was private,
gewerbliche oder öffentliche Parkflä-
chen seien. Es fehle eine klare Kenn-
zeichnung. „In der Oberdorfstraße wird
man quasi gezwungen, falsch zu parken,
die Plätze sind zu schmal und dort feh-
len Markierungen“, so ein Vorwurf.

Ohne in die lebhafte Diskussion steu-
ernd einzugreifen – das oblag nur den
neutralen Moderatoren – gab der Bür-
germeister Zahlen bekannt. Bei etwa 200
Lehrern würden 120 Stellplätze täglich
alleine für die Schule benötigt. Auf dem
Areal Hofmann habe man 30 neue Park-
plätze geschaffen. Und die mit allerhand
Geräten belegten Garagen? Die seien
plötzlich wieder mit den dafür vorgese-
henen Kraftfahrzeugen belegt gewesen,
als der „Autokratzer“ in Bammental sein
Unwesen trieb.

Hilft es vielleicht, die Hauptstraße von
„vorne bis hinten“ mit Pollern auszu-

statten oder die Elsenztalhalle nachts si-
cherer und heller zu gestalten? Alle Vor-
schläge waren erlaubt an diesem Abend,
um die Parkraumbewirtschaftung besser
in den Griff zu bekommen. Dazu zähl-
ten: Hinweiszettel oder andere Signale
an der Autoscheibe, als Zeichen dafür,
dass hier ein „Unberechtigter“ parkt, die
Nutzung des Süwag-Platzes, Bonus-
marken für Parker in der Tiefgarage, kos-
tenlose Fahrradausgabe mit Einkaufs-
korb zum Einkaufen, E-Bikes oder die
Nutzung von Lasträdern.

Ein weiterer Vorschlag: Die Umge-
staltung der Bammentaler Innenstadt zu
einer autofreien Zone, dann wäre das
Problem erledigt. Oder wie wäre es mit
Parkausweisen für Anwohner, ähnlich
wie in Heidelberg? Eventuell könnten
auch die Tennisplätze in Parkraum um-
gewidmet werden? Ein Tennisclub im Ort
reiche schließlich aus.

Welche Auswirkungen dieser Prozess
des Ideensammelns auf die Entscheider
letztlich haben wird, das ist im nächsten
Jahr sicher zu hören. Denn dann wird es
im Bammentaler Gemeinderat wieder
einmal um die Parksituation im Innen-
bereich gehen ...

Ulrich Flory und Nicole Ahrenbeck mode-
rierten den Abend in der Multihalle. Foto: Fink

KURZ NOTIERT

73-Jährige fuhr über „Rot“
Sandhausen. (pol) Weil sie beim Ab-
biegen nicht das Rotlicht beachtete,
verursachte am Freitagabend eine
Mercedes-Fahrerin einen Verkehrs-
unfall in der Heidelberger Straße, bei
dem zwei Menschen leicht verletzt
wurden und Sachschaden in Höhe von
rund 13 000 Euro entstand. Laut Po-
lizeibericht wollte die 73-Jährige kurz
vor 21.30 Uhr von der L 598 in die
Heidelberger Straße einbiegen und
stieß mit einem entgegenkommenden
Seat zusammen. Dessen 25-jährige
Fahrerin und ihr 26-jähriger Beifah-
rer wurden mit leichten Verletzungen
in ein Krankenhaus gebracht. Beide
Fahrzeuge mussten abgeschleppt
werden.

Gedenkfeier zum Rizal-Todestag
Wilhelmsfeld. (teu) Mit einer ge-
meinsamen Gedenkfeier samt Kranz-
niederlegung wollen die „Knights of
Rizal“ vom Chapter Wilhelmsfeld-
Heidelberg des 118. Todestages des
philippinischen Nationalhelden Dr.
José Rizal gedenken, der 1886 einige
Monate lang in Wilhelmsfeld wohnte.
Die Veranstaltung findet am Diens-
tag, 30. Dezember, im sogenannten
„Rizal-Park“ am Denkmal des phi-
lippinischen Schriftstellers statt. Be-
ginn ist um 14 Uhr.

„Eine starke Gemeinschaft“
Lobbach-Waldwimmersbach. (teu)
Der Neujahrsempfang der Gemeinde
Lobbach steht diesmal ganz im Zei-
chen des 40-jährigen Bestehens der
Kommune mit ihren beiden Ortsteilen
Waldwimmersbach und Lobenfeld. Zu
der Feier unter dem Titel „Eine star-
ke Gemeinschaft für eine erfolgreiche
Weiterentwicklung“ wird am Don-
nerstag, 1. Januar, um 17 Uhr in die
Manfred-Sauer-Stiftung eingeladen.

Seine Musik ist
virtuos, poetisch
und turbulent
„Jazz im Reha“ mit dem
Rainer-Böhm-Quartett

Neckargemünd. (kö) Eleganz und Tief-
sinn, klassische Schönheit und Atmo-
sphäre verbindet der Jazzpianist Rainer
Böhm immer wieder in seinem Spiel und
an Virtuosität lässt er es gleichfalls nie
fehlen. So auch nun, als der in Köln le-
bende Pianist mit seinem Quartett in der
Aula des Reha-Zentrums musizierte. Auf
Einladung des Jazzclubs Heidelberg und
der Steven-Hawking-Schule gab es ein
exquisites Jazzkonzert.

Rainer Böhm, der bereits mit etlichen
Preisen ausgezeichnet wurde – darunter
der Landes-Jazzpreis Baden-Württem-
berg – bewegt sich stilistisch im Bereich
Modern Jazz, ist aber gleichzeitig ge-
prägt durch Einflüsse verschiedener mu-
sikalischer Stilrichtungen wie Impres-
sionismus und Popmusik. An der Mann-
heimer Musikhochschule hat er Jazz stu-
diert und dort auch eine weitere Forma-
tion namens „L14,16“ mitbegründet. Ei-
ne exzellente Mannschaft hat er in sei-
nem Quartett versammelt. Ausschließ-
lich Eigenkompositionen aus seiner ak-
tuellen CD „Familia“ stellte Böhm vor:
lyrische, weitverzweigte Themen von ru-
higer Expressivität.

Mit Johannes Enders hat er einen der
führenden Tenorsaxofonisten der Re-
publik in der Band; und der hatte frei-
lich bestes Gespür für die Gesanglich-
keit dieser Kompositionen. Der ameri-
kanische Bassist Phil Donkin und Peter
Gall (Drums) waren reaktionsstarke Be-
gleiter, die gleichfalls starke eigene Im-
pulse ins Spiel brachten und Freiräume
ideenreich nutzten. Das Lyrische ist das
eine Merkmal in Böhms Musik. Das an-
dere ist, dass er seinem Spieltrieb gerne
freien und virtuosen Lauf lässt. Erre-
gende Soli meißelte er aus den Tasten,
brachte sie in hochtourige Fahrt und ver-
biss sich in rauschhaften Sog.

Zwischen unaufgeregter Lakonik und
abgeklärter Schönheit pendeln Böhms
Kompositionen. Ein wechselseitiges Ge-
ben und Nehmen, ein Weitertragen von
Ideen prägte das Quartettspiel. Trei-
bend, swingend, spielerisch-spielfreudig.
Blueslust folgte auf Bebop-Drive. Die

wirbelnden Läufe, der Spielwitz von
Böhm traf auf Farbenflirren und einge-
bungsvolle Lyrik des Tenorsaxofonisten.
Sehr viel Drive gewann die Musik bei den
temporeichen Verflechtungen, die dabei
nicht selten in einen furiosen Strudel an
Bewegung gerieten.

Rainer Böhm entwickelte einmal mehr
eingebungsvoll sein Gefühl für Stim-
mungen, zwischen turbulentem Elan,
kantiger Motorik und romantisch er-
füllter Poesie die Räume absteckend. Das
Publikum zeigte sich hochbegeistert.

Bandleader Rainer Böhm am Klavier und
Tenorsaxofonist Johannes Enders. Foto: Köhl


